Wissenschaftsplan 2020
Der Wissenschaftsplan wurde Anfang August ist Senat verabschiedet. Wir nehmen ihn hier im Parlament nur zur Kenntnis.

Das heißt nicht, dass wir Grüne nicht intensiv debattiert hätten: parteiintern, mit einer eigenen Veranstaltung, gefühlt war ich mindestens einmal in der Woche dazu an einer Hochschule zu Gesprächen oder Veranstaltungen.

Mir war es – als Vorsitzende des Wissenschaftsausschusses – ebenfalls ein Anliegen eine Anhörung mit allen Beteiligten durchzuführen und allen die Möglichkeit zu geben ihre Anliegen vorzubringen. Ich meine, dass war für den ganzen Prozess gut!

Was ist nun das Ergebnis: Wir haben nun einen Wissenschaftsplan in dem die Empfehlungen des Wissenschaftsrates berücksichtigt wurden: Und er hat folgende Hauptziele:

· Gute Ausbildung junger Menschen aus der Region

· Sicherung der vorhandenen Studienplätze

· Beteilung am Hochschulpakt zur Bewältigung der gestiegenen Studierendenzahlen

· Verbesserung der Qualität der Lehre

· Verbesserung von Chancengleichheit (Studium ohne Abi etc)

· Absicherung der Forschungsqualität und Drittmittelerfolge

· Planungssicherheit bis 2020

· Und natürlich: Überprüfung, Profilierung und Neuordnung von Studienangeboten

Ich bin sehr froh, dass es gelungen ist in diesem Wissenschaftsplan die Anzahl der vorhandenen Studienplätze zu sichern! Das war nicht einfach! Darüber gibt es auch unterschiedliche Meinungen, ob das denn unbedingt notwendig ist! Ich sage ja! Es ist notwendig! Weil es auch etwas mit Chancengerechtigkeit zu tun hat! Denn es ist klar bei weniger Studienplätzen schaffen es die Kinder aus bildungsnahen Schichten immer noch an die Hochschulen, diejenigen aus bildungsfernen Schichten aber nicht! Und deshalb ist es wichtig eine hohe Anzahl an Studienplätzen vorzuhalten! Ich will, dass Arbeiterkinder genauso gute Chancen haben an die Hochschulen zu kommen, wie Akademikerkinder. Dafür haben wir auch schon einiges getan:

· Verstetigung Programm gute Lehre 8 Mio.

· Letzte Haushaltsberatungen 2,4 Mio. für Absicherung der Lehre

· Zusätzliche Mittel für Sanierung

· Übernahme Tarifsteigerungen

Wir wollen da nicht nachlassen: deshalb wird es den Zukunftsfond für die Verbesserung von Studium und Lehre geben. Dieser wird anteilig aus den freiwerdenden BAFöG-Mitteln gespeist. Das entlastet die Hochschulen. Und wichtig: aus diesem Geld müssen Dauerstellen finanziert werden können!

Ich halte es für wichtig, dass wir uns im Wissenschaftsplan dazu verpflichtet haben uns am Hochschulpakt zu beteiligen. Und zwar nicht nur deshalb, weil wir daraus 189 Mio. EUR vom Bund bekommen können. Sondern weil wir Studierwilligen Chancen geben wollen. Deren Chancen sind auch unsere Chancen: nämlich viel Kompetenz und gut ausgebildete Fachkräfte in der Region, eine positive demografische Entwicklung, eine Steigerung der Wirtschaftskraft und vieles mehr.

Streit und Verdruss gibt es gegenwärtig über die Prüfaufträge und die Aufforderungen zur Konsolidierung. Dazu sind wir aber ausdrücklich vom Wissenschaftsrat aufgefordert worden. Die Hochschulen haben darum gebeten, keine Detailvorgaben zu bekommen, sondern ihre eigenen hochschulinternen Prozesse zu steuern. Das haben wir respektiert und werden uns die Ergebnisse ansehen und bewerten, wenn sie vorliegen. 

Ich möchte aber jetzt schon sagen, Es freut mich sehr, dass sich die Universität mit der Absicht trägt den Studiengang Psychologie zu erhalten. Psychologie gehört zu den beliebtesten Studienfächern in Deutschland. Bremen ist der einzige Standort in der Nordwestregion der Psychologie anbietet. Der NC von 1,5, zeigt, dass es zu wenig Studienplätze gibt. Dass an der Uni Salzburg 90% deutsche Studierende eingeschrieben sind, zeigt das ebenfalls – allerdings nur die, die es sich leisten können. In Österreich sind Studiengebühren zu bezahlen. Ein Abdrängen ins Ausland kann nicht unser Verständnis von Chancengerechtigkeit sein. Psychologen haben keine Probleme vom Arbeitsmarkt aufgenommen zu werden. Und es ist ein bedeutendes Fach um den Hochschulpakt bedienen zu können. Und es gibt viele weitere Argumente.

Letzter Punkt: Planungssicherheit bis 2020. Die Hochschulen haben das immer wieder gefordert. Das ist wichtig für die Qualitätssicherung der Lehre, den Abbau befristeter Stellen und für die Absicherung der Forschungsqualität. 

Aber es ist klar, viele Herausforderungen sind noch zu bewältigen. Und denen wollen wir uns stellen. Jeder und jede in diesem Saal kann versichert sein, dass es mir ein zentrales Anliegen ist, dass unsere Hochschulen im Lande Bremen sehr gut aufgestellt sind und Studierende gute Studienchancen haben.

